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Erstes Kapitel 

Die Feindesliste

In meiner Schule gibt es drei Banden, die Jupp-
jupp-Bande, die Patrick-Bande und die Olivier-
Bande. Ich selbst bin in keiner Bande.

In der Schulkantine haben wir Chefs und stell-
vertretende Chefs für jeden Tisch. An meinem 
Tisch ist Nathalie der Chef. Wir sagen zum Spaß 
Frau Chefin zu ihr. Der stellvertretende Chef ist 
Erik. Ich war nur einmal stellvertretender Chef, 
als Nathalie Bauchweh hatte und nicht zur Schule 
gekommen ist. Nathalie sitzt im Unterricht neben 
mir. Unser Lehrer, Herr Martin, setzt immer einen 
Starken und einen Schwachen nebeneinander, 
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oder einen Starken und einen Mittelmäßigen. Na-
thalie ist eine Starke, und ich bin ein Mittelmäßi-
ger. Beim Malnehmen zeigt Nathalie mir ab und 
zu das Ergebnis. Aber beim Diktat will sie nicht, 
dass ich bei ihr schaue, und schiebt den Arm vor 
ihr Heft.

Olivier ist in meiner Klasse. Er ist also in der 
Dritten, aber er hat eine Bande mit den Großen 
aus der Fünften gebildet. Der Lehrer sagt, Oli-
vier sei ein Schwacher. Vielleicht ist er schwach 
im Unterricht, aber nicht in der Pause! Er ist der 
Stärkste von der ganzen Schule, und alle haben 
Angst vor ihm, außer Juppjupp. Aber Juppjupp 
macht mittwochs, wenn schulfrei ist, auch Judo. 
Ich glaube, er hat den Schwarzen Gürtel. Oder 
den Roten. Na, auf jeden Fall einen ganz starken.

Merkwürdig: Ich höre nicht auf, von stark und 
schwach zu reden. Ich werde versuchen, das zu 
ändern.

Olivier ist ziemlich gemein. Er greift die Mäd-
chen und die Kleinen an. Ich bin klein, aber nur 
von der Größe her. Jede Woche kommt er auf 
eine neue Idee, wie er uns ärgern kann. Zum Bei-
spiel versperrt er die Toilettentür, und wenn man 



raus will, muss man versprechen, dass man ihm 
dafür etwas gibt, zum Beispiel einen Bleistiftspit-
zer in Form eines Fernsehers. Also, ich geh jetzt 
nicht mehr aufs Klo. Ich halte es zurück. Aber das 
macht Bauchweh.

»Das muss man der Lehrerin sagen!«, hat André 
gesagt.
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André ist ein Kleiner aus der Ersten. Für einen 
Kleinen ist er mutig. Ich habe ihm geantwortet: 
»Wenn wir das der Lehrerin sagen, schreibt Oli-
vier uns auf seine Feindesliste.«

Oliviers Feindesliste ist ein kleines rotes Heft, 
das er Erik geklaut hat. Olivier sagt, Erik hätte 
es ihm geschenkt. Aber ich weiß, dass das nicht 
wahr ist.

In dem Heft notiert Olivier die Namen von 
allen, über die er mit seiner Bande herfällt. Aber 
er macht lauter Fehler. Zum Beispiel schreibt er 
nicht Juppjupp, sondern Jubbjubb, weil er das P 
und das B verwechselt.

Meine Banknachbarin Nathalie ist ziemlich 
doof. Ständig erfindet sie irgend-

was. Sie hat mir schon zwei 
Mal gesagt, ich wäre auf der 
Feindesliste, dabei war das 
gar nicht wahr. Gestern kam 
sie schon wieder und hat es 

gesagt.
»Doch, das ist wahr«, fügte 

Erik hinzu. »Ich hab deinen Na-
men auch auf der Liste gesehen.«
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Da habe ich ein bisschen Angst bekommen. 
Aber ich wollte ganz sicher sein.

»Du brauchst nur in der Pause noch mal ins 
Klassenzimmer zu gehen«, sagte Carina. »Du tust 
so, als hättest du deinen Pulli auf dem Stuhl ver-
gessen, und kramst in Oliviers Rucksack.«

Carina ist meine Schwester. Für ein Mädchen 
ist sie gar nicht mal so blöd. Sie ist mit André in 
der Ersten.

Heute Vormittag habe ich meinen Pulli auf dem 
Stuhl liegen lassen und bin in den Pausenhof run-
ter. Die Lehrerin, die Aufsicht hatte, sah mich: 
»Sag mal, hast du keine Jacke?«

Ich sagte »Oh!« und schlug mir die Hand vor 
den Mund, als hätte ich das vergessen.

»Geh schnell wieder rauf«, sagte die Lehrerin.
Ich bin in aller Eile die Treppe hochgerannt 

und den Flur entlanggelaufen. Durch die Scheibe 
konnte ich sehen, dass der Klassenraum leer war. 
Komisch, so ein Klassenraum, wenn niemand 
mehr drin ist. Man erkennt, wer wo sitzt. Da ist 
der Platz von Erik mit seinem Franck-Ribéry-Auf-
kleber auf dem Mäppchen. Dort sitzt Nathalie 
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mit ihrem Heft voller Einser und Sehr gut. Und 
da Olivier mit dem Bleistiftspitzer in Form eines 
Fernsehers.

Ich ging ganz leise zu seinem Platz, als wäre er 
noch im Klassenraum, und machte seinen Ran-
zen auf. Was für ein Durcheinander! Er hat kein 
Mäppchen, und alle Filzer fliegen ohne Kappe 
rum. Seine Bücher sind nicht eingebunden und 
sein Schmierheft ist ganz verknickt. Herr Martin 
sagt, Olivier sei ein Schlamper und die Ferkel sei-
en seine Cousins.

Beim Kramen entdeckte ich das rote Heft. Ich 
sah mir die Namen an. In der letzten Zeile hatte 
Olivier geschrieben: Drisdan. Olivier verwechselt 
auch das D und das T. Tristan ist mein Name.


